
In

Wenn Fremde aufeinander zugehen
Psychologische Aspekte der Integration „Neuer“

ın bestehende SOZlale Systeme

kann SICH dem ema „Integration” VOT)] unterschiedlichen
Blickwinkeln ner annähern. Ziel meInes eitrags IST ©  y Aus DSYCNO-

logischer IC einige Impulse ZUT emalı mıit auf den Weg geben
esetzmäßigkeiten, mıit denen 1Nan}n rechnen I1NUSS, Hiınwelse, Was auf
dem Hintergrun PpSyChologIschen Erfahrungswissens eacnten Ist;
IpPS, Was deshalb vermlieden werden sollte; Handlungsanregungen,
Was mMan tun kKönnte, amı Integration gut gelingen Kkann.
Das ema „Integration” SOIl| ] NIC [1UT theoretisc auTtTbDereınte WeTl-
den, Ssondern uch erfahrungsmäßig und lebensgeschichtlich. FÜr Ich
Dleibt iNeologisches wWIe uch psychologisches prechen üUber Hestimmte
Themen Immer en uUC arblos, aDstira und utleer, Wenn

NIC erlebnismäfßıig angereichert und mıt dem Fleisch menschlicher
ahrung konkretisiert und antfühlbar gemacht ırd Meırne er
Lassen Sie SICH als L eser/innen uch auf Ihre eigenen Erfahrungen mıit
dem ema „Integration” eIn; versuchen Sie mıt mır, NIC 11UT DSyChO-
logische I heorie und DsyCchologische Frkenntnisse erörtern, Sondern
bringen Sie diese In Berührung mıit Ihrer eigenen Lebenserfahrung, mıit E1-

Erfahrungen VOT] geglückter der uch NIC geglückter Integration.
Ich lade Sie ennn zum) Miıtdenken und einem uC Selbst-Erfahrung.
DIe emalı der „Integration” ISst vielgestaltig. Aus den vielen DSYCHO-
logischen spekten möchte Ich Im Folgenden Ine Auswahl treffen Ich
greife dreli Themenkomplexe neraus, VOT] denen Ich der Überzeugung
DIN, ass SIEe Im Kahmen der Integrationsthematı VOT] er DSYCNOIO-
gischer Relevanz SINd Diese lauten:

Der andere Blickwinkel der DIe Bereitscha und rählgkeit zu
Rollenwechsel als notwendige Voraussetzung Tür integrationsförderliche
mpathıie und Solidarıtäa

5  e  em Anfang WO en Zauber Inne”, Jeder AnfTfang IST ber uch INne
Krıse der DITZ spezifische Dynamık VOT] Antfangssituationen

Der Umgang mıit „den Fremden“ der DIe Art, WIEe Jemand mıit SIChH
selber umgeht, STe In M Zusammenhang mıit der Art, WIE Jemand
mıit den anderen, den Fremden, umgeht.
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Der andere Blickwinkel oder
DIie Bereitschaft un Fahigkeit ZUT Rollenwechsel als
notwendige Voraussetzung Tur integrationsförderliche
mpathie un Solidarıtä

Wenn Man SICH mMıit FTragen der Integration befasst, hat Man UuNnWEeI-
gerlich mıit We/ Subjekten DZW. Subjektgruppen tun diejenigen, die
en hbestehendes SOzlales System hıneinwollen Und diejenigen, die Dereıts
driınnen SINd Wıll Man Ine integrationsförderliche Grundatmosphäre In
eiInem System implementieren, annn ırd Wichtig seıln, Immer e/
ubjekte VOT ugen en und SICH In die Wirklichkeit VOT'T) beiden
Subjekten DZW. Subjektgruppen nınelInNversetzen können.
S Ist wWichtig, die Perspektive derjenigen einnehmen können, die
als Neue In en hbestehendes SOzlales System, zum eispie In Ine
Arbeitsgruppe, Ine weltanschaulich-konfessionelle Gemeinschaft, Ine
Freundes- der Freizeitclique, In Iıne Einrichtung der Institution nıneMm
wollen der nınemn mMmussen Wır mussen UuNs lIragen: Wie ühl Man SICH
als Neueinsteiger, als Neu-Zugezogener, als Neu-Eingetretener, als Neu-
Aufgenommener, als Katechumene., als Zuwanderer, als Asylant USW.®?
eliche Inneren IThemen, welche negatıven Stress- Uund Konfliktpunkte,
ber uch welche nositiven Interessen, Bedürfnisse Uund noffnungsvoll-
lTreudigen rwartungen werden n dieser Sıtuation In Mır als Neuer DZW
eue ausgelöst”? Und Was Nılft Mır als Neue/fr, In Ine Gruppe der
Organisation nhıneiInzZukommen? Was SINd günstige, integrationsför-
dernde Haltungen, Denk- Uund mMandlungsweisen aufTf meIner Selte”? Und
Was brauche ich von der anderen eite, In dıe für Iıch 1I1eUe Gruppe,
Gemeinschaft der Institution allmählich hineinwachsen und dort Im De-
sien Fall Ine 1IeUE Hermat Iiinden können?
Als eıner, der SICH für das nlıegen der Integration engagılert, Ist da-
rüber hınaus Wichtig, eiınen Rollenwechsel machen und SICH die
Wiırklichkeit uch aus der IC derjenigen Menschen anzusehen, die
In eiınem SOzlalen System hereits drinnen SINd Wie geht denen, die
SICH Dnereıts als Gruppe ormiert haben? Was Mac Ihr Gruppenleben
Und Ihre Gruppenidentität aus’? Und Was MaCcC mıit Ihnen Uund Ihrer
Identität, Wenn}n Neue dazukommen DZW dazukommen wollen der Viel-
eicht dazukommen müssen”? Wır mussen dıe rage stellen, WIEe
Je]| enneır Tür eue Uund FlexıIbilität für Neues Ine Gruppe verträgt Uund

braucht, ljebendig Hleiben können. uch 11NUSS dem Umstand
echnung getragen werden, ass en SOzZlales System Immer en g e
WISS@eS Mal Abgrenzung Uund Begrenzung gegenüberen Draucht,
amı dıe Gruppenkohäsion ernalten Hleibt Uund ıne Gemeinschaft Ihre
spezifische Identität Dewahren kKann. Schliefßlic stellt sıch uch nıer die
rage, Was SICH diıe, die da SINd, VOT'T)] denen, die dazukommen (wollen)
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als Entgegenkommen und Bereitscha berechtigterweise erwarten dür-
fen; erwarten und verlangen en, hne deshalb SCNON gleich als TIrem-
denftfemdlıiıch gelten.
In der sozlalpsychologischen und Sozlologischen L ıteratur werden dıe
Hragestellungen, dıe Tn hıer In eZUg auf die emal der Integration
umschreIibe, unter den egriffen „Assimilation" Uund „Akkomodation“
abgehandelt.
„Assımilation" mMmeınnt niıer die Fähligkeit, die Bereitscha und das Verhalten
Jener, diıe In en SOzlales System MEeU dazukommen, der genannten
Inderheıltskultu SICH die erhältnisse, Regeln, Normen, Gebräuche,
Denk- und Erlebensgewohnheiten eInes mächtigeren, HereIıts estenen-
den SOzlalen Systems, der genannten „Dominanzkultur” aNZUDASSECT),

VOT)] dieser aufrgenommen und In diese hiıneIınwachsen können.
Der Begrıff „Akkomodation" ziel demgegenüber auf das esienen-

aDn Uund HezZzeIchHNeEet de-de SOzZlale System, auf die „‚Dominanzkultur”
ren Anpassungsleistung Uund Veränderungsbereitschaft. Akkomodatıon
Heschreıbt die Fählgkeit Uund Bereitscha einer hestehenden Gruppe,
Einrichtung der Institution, Ihre IC der Wirklichkeit und Ihre Normen,
Regeln, Gebräuche, FÜünl- und Denkgewohnheiten NIC über alles
stellen, sSondern SICH auf eue einzulassen und sıch uch eın uC eıt

deren Eigenheiten und Eigenarten aNZUDaASSEN. FS ıst die Fähligkeit
eInes sıch mächtigeren SOzlalen Systems, Veränderung zugunsten E1-
MNer MEeuUu dazukommenden Miınderneiıt zuzulassen, SICH auf diese WITKIIC
eiınzulassen und Integration ermöglichen.
Dazu dre!ı Belispiele:

DITZ eInes Kındes Im Hesten Fall IST ass SICH alles
reu Dennoch ISst diese für die, die HereIts da SINd, die E Itern
und die Geschwister des Neugeborenen, n der ege! uch Iıne grofße
Herausforderung. FS Ist ıne Herausforderung, WeIl diıe, dıe Hereıts da
SINd, mıit Nachdruck azZu gedrängt werden, SICH aurf MEeUeEe Verhältnisse
einzustellen, alte, Vielleicht eb gewordene Gewohnheiten und eInge-
spielte Muster des Zusammenlebens nıntanzustellen, manchmal
aufzugeben, amı der NEUE Frdenmensch seınen latz, seIine 1eDe,
seINe Aufmerksamke!Il und Zuwendung ekommen und hneranwach-
S67/] Kann Im M-IV, einem Grundlagenwerk psychlatriıscher Diagnostik,
ırd die des ersten Kındes deshalb vermutlich NIC Ahne run
als sSchwerer Dsychosozlaler Belastungsftfaktor eingestuft und das, ob-
ohl n vielen Fällen en Treudiges reignIıs ST

FıN anderes eispiel: FıIN Junger rzt konsultiert Ich mıt der
en Daal Beratungsstunden. Fr SCNICdEe mMıir, ass ETr seIllt eınem hal-
ben Janr n einer mediziniıschen Sonderstatıio eInes Krankenhauses Adl-
Heiltet In den eizten ochen S@| mıit dem Stationsteam spürbaren
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Dissonanzen In einigen sacnhlichen rragen gekommen, welche mMmöÖglı-
cherwelse einem handtesten on anwacnhsen Öönnten Wır eXplO-
rieren gemeinsam die Arbeitssituation Uund ZeIg Sıch, ass hıer en
on auf der Sachebene a  eiragen WiIrd, der eigentlich en on
auf der Gruppenebene Ist Das vorhandene Stationsteam SICH Im
Lauf der re und Dedingt UuUrcC Ine spezilelle, umgebungsbedingte
Entwicklungsgeschichte en bestimmtes Profil Ihrer Arbeit, INne Definıiıtion
VOT)] den Wichtigkeiten In Ihrer Arbeit gegeben FS gab unter den vorhan-
denen Stationsmitgliedern ıne stillschweigende, ber doch sehr Klare
und spürbare Übereinkunft über diese Definition Der NEeU azu geKom-
[Mene rzt WaTlr gewlIssermaßen In eıner anderen schulmedizinischen
Iradıtion gro(ß geworden, für Ihn gab andere Prioritätensetzungen,
Ja zum Je!ıl uch ıne andere Wahrnehmung derselben Wirklichkeit DIe
rage Walr Hat er mıit seIiıner IC der Inge, mıt seIiner Vorstellung Von
medizIınıscher Behandlung und Betreuung überhaupt ıne Chance In
der „Dominanzkultur”? Ist das Stationsteam mıit seIner vorherrschenden
Kultur Uund ITradıtion von medizinischer Behandlung WIFKIIC ahılg Uund DEe-
reit, Sıch auf NEeUE Verhältnisse und andere Sichtweisen der Wirklichkeit
einzulassen? Sind die, diıe da SINd, WITKIIC nereıt und ählg, SICh OTM-
MeTl) und Sıch bewegen, WeN/Nn en Neuer kommt? Wenn NIC Was
Iırd Dassieren”? Wırd der rzt genhen, der Iırd ET bleiben, ber Innerlich
emigrieren...?
IN drıttes eispie dıe Geschichte Vor/ eınem Integrationsfehler, WIe

er einem Tiroler Pfarrer unterlautfen Ist, NIC DÖSWIINg gemeint, ber den-
noch SCHIeEC getroffen:
In eıner Katholischen JTıroler Pfarrgemeinde SICH en MEeU ZUU6GZO-

40-Jähriger Mann DEe] seınem Pfarrer vorgestell Uund Inm mitgeteilt,
ET Käme VOT)] ausWarts, hätte rst als Junger Erwachsener zum christ-
IIıchen Glauben gefunden und wolle SICH Mnun Im Anschluss die auTte
VOT eın Daar Jahren uch Iırmen lassen. Auf diıe rage den Pfarrer, WIEe
ET SICH darauf Hewusst und Intensiv vorbereiten KönNne, fertigte Ihn Jjener
reC Interesselos aD mıit der lapıdarischen Bemerkung: Besuchen Sie die
Firmvorbereitungsstunden uUuNnserer Jugendlichen! Der Mann WarTr zunächst
sprachlos und Dagatellisierte das Gefühl der eringschätzung, das ST El-
gentlic empfand Erst aufgrun der Rückmeldungen seIiner Freunde, die
allesamtm erlaubtie SIıch der Mann selber nachzuempfinden,
WIEe sehr Inn die eaktion des Pfarrers eigentlich getroffen und Verletiz

Wo ISst da die Akkomodationsbereitscha des Pfarrers’?
Hıer Ist Iıne Anschlussstelle, der SICH lIlohnen würde, diıe normatı-
V6/) Hintergrundmodelle der Verhältnisbestimmung VOT] Dominanzkultur
und Minderheitskultur nerauszuarbeiten, die In pastora theologischen
egriffen und Konzepten WIEe „MiIssion”, „Evangelisierung“ und uch
„Katechumenat  66 Implızı enthalten SINd, Uund diese anschließend Sowohl|
AaUuUs sozlalpsychologischer als uch Aus theologischer Perspektive uUurcn-

166 PThl, ahrgang, Heft 9-2, Indl



zubuchstabileren und diıskutieren Wie schaut das AUuUs mıit der Auinahme
VOT] Neuen In die Kirche(n): Hat SIıch [1UT MEeuUu Dazukommende veran-
ern und die „Dominanzkultur“ die also, die SCNON driınnen SIN

anzupassen”? der gibt uch ıne Bereitscha derer, diıe nereıts drın-
MeTl)] SINd, Von den Neuen und Ihren L ebens- und laubenserfahrungen
lernen wollen, Ja SIChH VOT)] den Neuen garT eın uC ekenren 1aS:ı
sen?
In den Kırchen UNsSeTeTr säkularısıerten westlichen esellschaftten Iırd
eute senr oft VOTIN Verdunsten des christlichen aubDens gesprochen,
zahlreiche Dastoralsoziologische Beiunde belegen das uch Jele
kırchliche nsıder eklagen diese Situation, ber elragen SIE SIE auch?
eklagen SIE dıe, die gehen der draußen SINd, der efragen SIE sie?
efragen SIE dıe, die gehen und die, diıe draußen SINd, ausreichend nach
ıhren Lebenserfahrungen, Ja vielleicht uch nach ıihrem VOT) der Kırche
abweırıchenden Glauben nach Ihrer Spiritualität, Ihrer reilgıös-spirıtuellen
uche, Inrem reilgiös-spirıtuellen reben
Kiırchlicherselts sScheımnt die Tendenz Immer noch sehr hoch sermn SICH

erwarten, ass diıe, die außerhalb der Kırche SINd, SIcCh die d>S-
SE67)] muüssten, die drinnen SINd keinestfalls (l umgekehrt.
Aus der Systemtheorie eıf [Marl, ass In allen lebenden ystemen,
Uund amı uch In SOzlalen und weltanschaulich-kulturellen ystemen,
WEe| dialektische ra Werk SINd, Ja Werk seln mussen, amı
eın System lebendig HleIibt und NIC sSeINe Identität verliert und amı
stirbt
Zum eınen SINd lle SOzlalen Systeme „selbstreferentiell”, das el SIE
kreisen Ihre eigene Uund cnse, Ja SIE mussen um Ihre eigenen
e, en Herzstück VOT] Regeln, Normen, Gebräuchen, Denk- und
Erlebensgewohnhelten kreisen, amı Ihre SOZIlale und kulturelle Identität
NIC diffundiert, ze  ıe NIC seIne Kontur und Gestalt verliert und
In der olge auTthört, als eigenständiges Und einzZIg-eigenartiges SOzZlales
der kulturelles System eyIistieren. Andererseits 111USS$S Jedes System
HNen nach außen und Hereıt seln, aallı ystemen und ulturen
wechselseltige ‚strukturelle Koppelungen  ß einzugehen. Nur Wenn

In eiInem System ennel und Bereitscha ZUuT Verbindung und wech-
selseitigem Austausch mIt Anderen, Neuen, Außenstehenden gIbt, Ird

lebendig bleiben und überlebensfählg sSemI. Akkomodation ISst Iso INne
Überlebensnotwendigkeit der „Dominanzkultur”!
Integration edeute ISO iIımmer ıne EeEWeEgUNG auf hbeıden Seıliten
FS gent die reC verstandene Assımilierungsfähigkern Uund
Assimilierungsbereitschaft der euen, der umnanme Suchenden,
Werbenden und Bittenden Und geht die Akkomodationsfähigkeit
und Akkomodationsbereitscha des hereıts vorhandenen SOzl/alen
Systems, der genannten „‚Dominanzkultur”.
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Wichtig Dı die Bereitscha und rähilgkeit, iımMeEer wieder dıe elle
wechseln Uund die Perspektiven beıider Seiten einnehmen können.
Wollen WIr dem nliegen der Integration dienen und en Iruc  ares
Zusammenkommen und Zusammenleben VOT)] Minderheitskultur und
Dominanzkultur Tördern, annn mussen Wır ahılg und Dereıt en zZU:
Rollenwechsel Integrationsfähigkeit beginnt mıit der Fähigkeit, den
Blickwinke des Anderen einnehmen können. Integrationsfähigkeit De-
gınn mıit der Fähigkeit zZUuU. Rollenwechsel

Entwicklungspsychologisch gesehen Ist die rählgkeit des Menschen zZzu
Rollenwechsel ıne entscheidende Voraussetzung afTfür, ass Menschen
empathiefählg und solldarıtätsbewusst und amı SOZIale Wesen sSeIn KÖN-
Nnen DIe mählgkeit zum Rollenwechse| ermödglicht Menschen, SICH
on| In die aäußere Situation des Anderen als uchn In Se@eINe Innerpsychische
Gefühlslage hiıneinzudenken und EIWAS WIEe Mitgefühl und solidarısches
Verantwortungsgefühl entwickeln. DIe rählgkeit, SICH In den Anderen
hineinzuversetzen, ermöglicht ©  y gerade Im Zusammenhang aallı der
Integrationsfrage sensIıbler Uund barmherziger werden DIie Erinnerung

Situationen, In denen WIr selbst In der olle der Anklopfenden der der
SIıch Bewerbenden und der umnanme Bıttenden Mac uns
mitfühlender und solidarıscher denen gegenüber, die eute VOT uUNsSserTeTr
J'0r stehen, uInanme Ssuchen und Einlass bıtten
Rollenwechsel ermöglıcht mpathie, mpathie Schafft Solidarität:
mpathie und Solıidarıtä ber gehören den Grundtfesten
VOT)] Integration!

2 ‚Jedem Anfang WO eın Zauber inne“, Jeder Anfang ıst
aber auchn ıne rISe oder
Dire S  zifische Dynamik VO  —_- Anfangssituationen

Frinnern Sie sıch mıt mMır einige Anfangssituationen Ihres Lebens
Ihre Was ırd darüber berichtet?; der ersie indergartentag
Kkönnen Sie SICH daran Schon selber erinnern”?; als Sie SeCNs re

alt der ersie chultag Wissen Sie noch, WIEe Sie SICH u  en  y
nach der Grundschule die ersien Tage Im Gymnasium, n einer
Klassengemeinschaft der eıner Lenrstelle WIE WarTr das”; die ersien
lage als Student/in der Universitä der einer Arbeitsstelle WIEe
ühlten Sie sıch”?; die ersien ochen der großen l1e Was pnassierte
n Ihnen?..
der eın ohnortwechsel, en Schulwechsel, en Arbeitsplatzwechsel,

en Wechse!l der mPifarrgemeinde Was en Sie erlebht? Wie konnten
Sie diese Wechse| und Übergänge bewältigen? Was hat Ihnen gehol-
fen, ab Wann ühlten Sie NıIC mehnr draußen, Sondern als TelIl des
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ystems”“ Was en Sie In diesen Situationen für ıhr en gelernt,
vielleicht uchn Tür Ihren Yanz Dersönlichen Uund Indıviduellen Umgang mıit
Integrationsprozessen?
der der Beginn der Ehe; dıe des erstien Kindes; der Beginn

eInes ernsthaften reilgiösen der anderen Interesses der Talents; der
InNTtrı Ins OVIZIa der INnS Seminar USW. auf welche Glanzlichter
kannn mMan SICH In Zukunft lTreuen, Wenn Neues auf eınen zukommt? Der
uch Auf welche Stressgefühle und Krisenerfahrungen Sollte Nan SICH
vorbereıten?

der der Beginn einer Ausbildungsgruppe; der Beginn eInes
Sprachkurses:; der Beginn einer Tagung; der Beginn der Umsetzung
eines lang gehegten Wunsches der lang vorbereıteten Projektes... mıt
welchen Wechselbädern Sollte ICN echnen, auf welche OC Uund JeTs
Sollte Iich eingestell sein”?
Situationen des Beginnens, Anfänge In menem en mMel-

Geschichte mit diesen nfängen; Lebensanfänge und das
Erfahrungswissen, das SICH diesbezüglic kraft eIınes langen Lebens In
meıIner Seele angesammelt hat
Meines ISsSsens gIbt keine explizite Dsychologische Iheorie ZA0
ema des Anfangens. Was SICH Aaus meıIner Dsychotherapeutischen
ahrung heraus Jässti, SINd WEe]| Punkte, der ersie Hetrifft die
„‚Kkennzeichen VO'T Anfangssituationen”, der zweıte Hetrifft die „ErinnerunNg

nfangssituationen als Ressource für die Bewältigung aktueller
Anfangssituationen”.

Kennzeichen VO  —_ Anfangssituationen:

Anfangserfahrungen SIN n den meılsten Fällen senr eindrückliche
Erfahrungen. Als SOIcChe werden SIE Im Allgemeinen senr ambıvalent E[ -
lebt Auf der eınen elıitfe IST amı oft Ine Palette VOT)] positiven eliunlen
WIEe Neugler, orfreude, Interesse, LUSLÜ, HMOofnNung und hohe nositıve
rwartungen verbunden Anfangssituationen Dbekommen oft einen fast
heiligmäßigen FErlebnischarakter. Der Satz VOT)] Hermann Hesse y  e  em
Anfang WO en Zauber Inne“ drückt dies reffend 0}  N Denken Sie
Ihre erstie lebe, Ihre ersten Exerzitien, die erstien lTage In eIner

Wohnung, die ersten Stunden n einem Land, n das Sie SCNON
Immer einmal tfahren wollten... Sehr Oft Dleibt da ennn Gefühl VOT) EeIn-
drücklicher Besonderhelit, en Gefühl VOT) Glanz und /auber zurück.
Auf der anderen eıfe Ist ber mıt Anfangssıituationen häufig uch en
Gefühl VOT)] Unsicherheit, Anspannung, rucC Ja VOIT] Stress verbunden
Mır Dersönlich hat SICH In vielen Anfangssituationen uch Schon der SAatlz
aufgedrängt: '  e  er Anfang Ist ıne Krisel“
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Denken Sie beispielsweilse [1UT den Begıinn einer Tagung der eInes
Seminars: Wie ergent Ihnen da’®? Sıind Sie n der ege! NUur voller
orfreude, voller Zuversicht Uund voller rwartung”? der mischt SICH In
diese Orireucde oft NIC uchn manches mulmiIıge, eıicht Heklemmende
Gefühl? Eigentlich kenne Ich nlIemanden;: eigentlich ühle Iich Ich
en WwenIg rem die Sprache Ist mir vielleicht fremd Ich ühle Ich en
NIg alleın, ich spuüre einen leichten rucC vielleicht nabe Ich „‚Komischer-
welse“ en WwenIg Kopfweh der Ich SCNHWITIZE mehr, habe eınen trockenen
und USW. Ich spure eiınen leichten kommuntikatiıven Stress, WeNNn da-
(Uum geht, INnS espräc kommen: Was SOIl| ich’ nNabe Iich EIWAS
y WIEe werden die Anderen auf Ich reagileren, werde ICN meınen

latz In der Gruppe fiinden und Ihn uch zugesprochen Hekommen” USW.
viele Fragen, Viele Verunsicherungen: Anfänge als Krisensituationen!

Weliıl Krisensituationen für UunNs Menschen iIımmer mıit Not- und
Stressgefühlen verbunden SINd, bergen SIE zugleic Ine Chance In sıch
Der Stress VOT)] KrısensItuUaAationen IVIEe das Potential UNSEeTEeT leDens-
geschichtlich erlernten Bewältigungsmechaniısmen. In vielen Krisenfällen
ISst S  y ass UuNs die Not und der Stress Ormlıic azZu zwingen, nach
Dingen suchen, diıe UunNnNs die Situation me der weniger gut) me!l-
Ssiern lassen. Wır Suchen nach Bewältigungsstrategien n UNSs, ber uch
nach ılfe IM ußen, mıt der Situation zurecht kommen.
Um aufdas eispie des Tagungs- DZW. Seminarbeginns zurückzukommen
und auf die rage eZUg nehmen, WIEe ich mit dieser Herausforderung
zurechtkomme: Hür das Inkontaktkommen mıit Anderen könnte Ich mMır
beispielsweilse die Strategie überlegen, Ich IWa mıt eınen typischen
und auffallenden Kleidungsstück meInes Herkunftslandes Hekleiden
Ich Kkönnte mMır relatıv siıcher seıln, ass Ich viele auf dieses „DINg da“
ansprechen würden. amı ich ennn Medium, über das mMan Miıtel-
nander NS espräc Käme, die Kontakt-Krise ware gemeilstert Uund dıe
Beziehungen begännen Ihren | auf nehmen Meıner Meinung nach
erfüllen uch en „Tagungsprogramm” Uund das amı verbundene Rıtual
Von orträgen, Workshops und Veranstaltungen auf der zwischenmensch-
Iıchen ene eiınen solchen WeC esam SIN SIEe ıne Medium,
das den JTeilnehmenden Nılit, die Kontakt-Krisen des Anfangs überwin-
den und miıteinander Ins espräc und amı n Beziehung kommen

nfangssituationen und Anfangskrisen SINd ISsSo ıne Chance, WeI| SIE
UuNs Menschen herausfordern, aktıve Lebensbewältigungsstrategien In
UunNs selbst und In Uunserelr Umwelt mobbiliısiıeren.
amı Hın IcCh He meıInem zweiıten un bezüglıch der Bedeutung VOT'T)]

nfängen.
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Die Erinnerung an Anfangssituationen als Ressource für diıe
Bewältigung aktueller Anfangssituationen:

Anfangssituationen SIN sehr eindrückliche Erfahrungen und nınterlas-
S671] deshalb n der ege! uch sehr eindrückliche Spuren Im Gedächtnis
und n den Seelen VOT UNS Menschen. Wenn das ema
„Integration” gehlt, ann ıst wertvoll, sıch eigene Anfangssituationen

erınnern Dieses Erinnerungswissen führt einem sensIibles und wert-
volles Erfahrungsmaterial, Ja Fachw'ssen Z  y das nilft, akKtuelle MNEeEUEe

Antfangssituationen sıtuationsangemessener bewältigen. Dieses
Erfahrungswissen Ist über die persönliche Relevanz nınaus uch Ine
Fundgrube allgemeinen VWissens, beispielsweilse dann, WeNnN darum
geht, Ideen und Anregungen sammeln, WIE und auf welche OnkKreie
Welse Integrationsprozesse In der Gesellscha IvVIe werden KÖN-
nen DITZ ahrung der Bewältigung eligener Anfangssituationen verfe-
Sg SICH LebenNswWISSEN, das SOomIt anderer Stelle uch für andere
Personen fruchtbar werden kann. er und Jede VOT)] UunNs hat en Im-
Dllzıtes Erfahrungswissen darüber, Was In Situationen des Anfangs und
Neubegıinns menschlıch gut {ut, Was 1Man braucht, weilterzukommen,
weilterzumachen, weilterzukämpfen und NIC aufzugeben Und Jeder hat
ebenso en Implizıtes Ertfahrungswissen darüber, Was In Situationen des
Anfangs schädlich, emmend und Helastend ISst [DDieses implizite Wiıssen
ıst eın Schatz, uch für Fragen der Integration.
ıIN altes Jüdisches Sprichwort autet „Das Geheimnis der rlösung el
Erinnerung!”

Der Umgang mit „den Fremden“ oder
DIie WIEe Menschen mıit sich selber mgehen, STEe in
9Zusammenhang mıit der wWIe Menschen mit den
Anderen, den remden umgehen.

FS geht Heım ema Integration Immer und In Hesonderer Welilse uch
das ema des Fremden Wıe gehen WIr mıt Hremden DZW wel-

che aktoren SINd dıe UuUnselre/n Umgang mıt Hremden nachhaltıg DEe-
einflussen?
Ich glaube, ass die und Weise, WIEe en Mensch der Ine Gruppe mıt
Fremden umgeht, wesentlich davon heerntTtlusst Ist, WIEe dieser Mensch
der diese Gruppe mıt dem „Fremden n SICH sSe umzugehen Imstan-
de Ist
DIe seellsche Entwicklung des Menschen verläuft ımM Normalfall VOT)]

der Abhängigkeit alla einer Immer größeren Selbständigkeit und
Autonomlıie.
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Selbst-Ständigkeit da ıST dieses Wort „se und das Wort tand” (von
„stehen”) drinnen. Selbständigkeit edeute dıe rähilgkeit eInes Menschen,
Immer besser selber stehen können, In SICH und SIıch
Für en kleines Kınd ISt diese Selbst-Ständigkeit zunächst INne körperliche
Empfindung: endlıch selber stehen können und NIC menr die Hand der
Mama unbedingt brauchen:; endlıch selber und aus eigener Kraft stehen
können hne umzuftallen. Erinnern Sie sSıch en einjJähriges KINd, das
gerade SsSeINe ersien Steh- und Gehversuche gemacht nNat Uund es Jetzt g _
Schafft nat, erfolgreich stehen Dleiben und NIC umzuftallen! en Sie
noch den Gesichtsausdruc eınes Solchen Kindes In Erinnerung? eIls
SIEe [Nan}\n diesem Kınd die Freude Uund den olz auf Sıch selbst Qganz
eUuUlc
Diese körperliche Empfindung VOT)] Selbst-Ständigkeit und die Freude
darüber entwickeln SICh In den ersten Lebensjahren eInes Kındes Im-
(NelTr mehr uch eınem psyYChHISCHEN Gefühl und einer psychischen
Selbsterlebens-Qualität. Erinnern Sie SICH asselbe KINd, vielleicht
zwel, dre]l re später Uund 1MUuN}Nn schon der Sprache mächtig Immer WIe@-
der nımmt eın auDerWOo In den Mund, WeTNN darum geht, Inge
AaUuUs eigener Fähigkeit iun, nämlıch ‚sel Papa WIl dem Kınd den
Suppenlöffe| nalten, Kıind sagtl „selber!” Mama Will HeIm LEegO nelfen, Kınd
DOC mMmpO aurf seIne Selbständigkeit und ruft In KNapper orm „selber!”.
Im auTte der re entwiıckelt en Mensch Im gesunden Normal- und
Regelfall eın Immer stärkeres Uund dırerenzlierteres Gefühl für SICH selbst,
en se/bst-bewussteres Gefühl für ennn Selbst
Von psyCchischer e/lTfe der psyCchischer Integriertheit sprechen WIr
schließlich, WeTlN en Mensch Im auTtTe seInes Lebens eıner Immer
größeren Frkenntnis über SICH selbst und INSIC In die Verhältnisse
des Lebens ählg geworden ISst Uund azu stehen kann. DIes Klingt
nächst unspektakulär Uund undramatisch, ISst ber NIC Denn ıne JjeTie
und umfassendere FErkenntnis seIner selbst WIEe uch die INSIC In die
KomplexItät der Verhältnisse des Lebens und der Welt SI Ist gefährlich!
anchma sScheıinen Menschen VOT nıchts menr ngs en als VOT
einer enrlichen Begegnung mıt SICH selbst, VOT allem mit jJenen ntellen In
den TIiefen Ihres Selbst, die SIE Aaus der Fassung oringen Uund erschuttern
Öönnten
Was n den verborgenen JTIiefen uUNseres Selbst WO DZW VOT) UunNs mehr
der weniger Hewusst dorthın verbannt wurde, Kann Sprengkraft en
Wenn lle UNSeETe leferen Ängste Dlötzlich ungezähm offenbar Würden:
WeNnnN lle UuUNSeTe IM |_auf der re aufgestaute Wut und mMpöÖörung
Dlötzlich ungeliltert die ertflacne Käme: WenNnnNn e Milflosigkeit und
Verzweiflung Dlötzlich NIC mehr unterdrückt würde: Welln lle UNsere
LUuSt, Sehnsucht, Leidenschaft und Triebhaftigkei DlÖtzlIc NIC menr VeTl-
drängt oder verleugnet würde: Wenn al} edUurtnıs nach Ekstase und
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Grenzüberschreitung Dlötzlıch durchbrechen dürtfte USW. WeNnNnnNn a|l| das
AaUuUs den Tiefen uNsSseTrTes Selbst olötzlıch und ungeliltert die Oberfläche
käme und UunNs leibhaftig ühlbar und bewusst würde Was WUurde gesche-
nen”?

Ich glaube, WIr würden DsyCchisch sehr sSchnell Krisensymptome entwI-
ckeln, WIr würden emotlional| AaUuUs der Fassung geraten, Im Eexiremen Fall
Onnten WIr Vielleicht durc  renen der verrückt werden. Menschen,
die VOT) Inrer seellschen Grundausstattung ner Hesonders empfindsam
Uund dünnhäutig gebaut SINd und deshalb Iintensiver fühlen Imstan-
de SIN als die Durchschnittsbevölkerung, dıe werden n Solchen Fällen
manchmal verrückt, SIE zerbrechen der Intensität und a sSsolcher
Innerpsychischen Mächte Uund ewalten

Psychische Gesundheit und Stabilität SsSelz also ennn gewlsses Ma
seellschen Abwehrkräften, ennn Bünde! VOT] Tunktionierenden seellschen
Abwenhrmechaniısmen VOTaus

er Begrıft der Abwehrmechanismen omm Aaus der Psychoanalyse
und wurde VOT)] Sigmund reu erstmals hbenannt Be] Ihnen handelt

SICH DsyCchische orgänge, die das Ich eInes Menschen unbe-
WUSS einsetzt, Uunerwünschte Impulse und Qualitäten, diıe In der JeTe
UuUNsSeTEeES Selbst wohnen DZW. unbewusst dorthın verbannt wurden, VOTTMI
Bewusstsermn tfernzuhalten Abwehrmechanismen en den WeC die
DsyCchische Unversenrthel Uund Stabilität eInes Menschen ernalten
Abwehrmechanismen dienen der DSyCHISCHeEN Lebensbewältigung und
SINd Voraussetzung für DsyCchisches Selbständigseinkönnen.
Psychoanalytisch gesehen gıbt reifere und Uunreifere

denAbwehrmechanismen. Be|l reiteren Abwehrmechanismen WIE
zum eispie der Verdrängung werden Uunerwünschte Impulse und
Selbstanteile VOTN wachen Ich eIner Peaerson NIC ota|l Ins Hewusstselrlns-
mäfßIg Nichtzugängliche abgespalten, Sondern NMNUur zurückgedrängt und
unteraruc Weıl diese unerwünschten Anteille und Qualitäten NIC Yarız
VO Bewusstsernmn abgespalten wurden, melden SIE SIıch In Phasen, In de-
Mer) das Ich NIC gerade Kontrollieren und Steuern ıST So kommen
SIEe Tage Zzu eispie als ITraum Im Schlaf der In Zeıten kontempla-
tıver Versenkung der Im eanthemmten /ustand eINes Rausches.
Daneben gIbt unreifere Abwehrmechanismen WIe zum eispie die
naltung der der erleugnung VOT)] ealıta Hıer Ist die Unterdrückung
unerwünschter Gefühle und Selbstantelle massıiver, umfTassender, otaler
Uund hundertprozentiger. Weıl diese verleugneten der abgespaltenen
erwünschten Realıtäten gart NIC mehr gespürt Uund als Zu eigenen Ich
ZugehöÖörIg erlebt werden Können, eginnen SIE annn oft (als Ich-Fremdes)
eın unkontrolliertes Eigenleben führen und SICH anderen Stellen,
Zu eispie Im Umgang mıt (äußeren) rremden, auszudrücken.
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Wer SIChH mıt dem menschlichen Selbst und DsyChISCHEr Selbständigkeit
DZW. anders formuliert mıit der menschlichen Seele, Ihren Tiefenschichten
und Abgründen SOWIE mıt der rage nach seeliıscher Stabilität und
Ausgeglichenheit beschäftigt, ırd erkennen, ass Menschen, DSY-
chisch gesund und Im Alltag seelisch Tunktionsfählg sern kKönnen, Iıne
gesunde seelische Abwehr brauchen.
|Die aC mıit den seelischen Abwehrmechanismen Ist ber ıne ZWIEG-
sSpältige.
FInerselts brauchen WITr Menschen diese, seelisch einigermafßen gut
Tunktionieren und stabhıl bleiben können. Andererselılt SIN SIE ber
uch Ine Gefahrenquelle, WeI| WIr dadurch Gefühle Hlocklieren Uund
terdrücken, deren Wahrnehmung Wichtig ware für einen integrierteren
und lebevolleren Umgang mıit UunNnNs selhst und mıt den Anderen
LDazu en eispiel:
Vor WEe| Jahren wurde UuUNSeTe damals neunjJährige Tochter Im rühling Von
einer Bilene gestochen. Innerhalb kürzester Zeit Kam Schwellungen
und roten Flecken vielen Stellen des KÖrpers EıIN benachbarter Arzt,
der gerade auf Besuch Waäl, meınte, Wır sollten sSchnell In die Klınık tfahren
lles SCHAaue danachn aUuUS, ass UuUNSeETe Tochter Iıne Bilenenstichallergie

DIe S] gefTährlich, WeIl [Nal MmMiıtunier sehr sSchnell daran ersticken
könne. Wır eilten ISo In die Klinık, ott S@| ank gING alles gul aus In
Hınkunft mMuUusSsie UNSEGTIeEe Tochter allerdings Immer mMIit eınem Notfallpaket

Weg seln, WeI|l die Gefahr grofß schien. [DIie Schule mMussi{ie informiert
werden, He Jeder VWanderung MmMussie dieses Notfallset gedacht sSeImI.
lles War unwirklıch und In dieser Unwirklichkeit gleichzeltig ber uch
beklemmend Tür Ich F inerselts sah Ich da eın TIrohes und gesundes
Mädchen VOT mMır, andererselts eıchte Iıne Blene aUS,Wer sich mit dem menschlichen Selbst und psychischer Selbständigkeit  bzw. anders formuliert: mit der menschlichen Seele, ihren Tiefenschichten  und Abgründen sowie mit der Frage nach seelischer Stabilität und  Ausgeglichenheit beschäftigt, wird erkennen, dass Menschen, um psy-  chisch gesund und im Alltag seelisch funktionsfähig sein zu können, eine  gesunde seelische Abwehr brauchen.  Die Sache mit den seelischen Abwehrmechanismen ist aber eine zwie-  spältige.  Einerseits brauchen wir Menschen diese, um seelisch einigermaßen gut  funktionieren und stabil bleiben zu können. Andererseits sind sie aber  auch eine Gefahrenquelle, weil wir dadurch Gefühle blockieren und un-  terdrücken, deren Wahrnehmung wichtig wäre für einen integrierteren  und liebevolleren Umgang mit uns selbst und mit den Anderen.  Dazu ein Beispiel:  Vor zwei Jahren wurde unsere damals neunjährige Tochter im Frühling von  einer Biene gestochen. Innerhalb kürzester Zeit kam es zu Schwellungen  und roten Flecken an vielen Stellen des Körpers. Ein benachbarter Arzt,  der gerade auf Besuch war, meinte, wir sollten schnell in die Klinik fahren.  Alles schaue danach aus, dass unsere Tochter eine Bienenstichallergie  hätte. Die sei gefährlich, weil man mitunter sehr schnell daran ersticken  könne. Wir eilten also in die Klinik, Gott sei Dank ging alles gut aus. In  Hinkunft musste unsere Tochter allerdings immer mit einem Notfallpaket  am Weg sein, weil die Gefahr groß schien. Die Schule musste informiert  werden, bei jeder Wanderung musste an dieses Notfallset gedacht sein.  Alles war so unwirklich und in dieser Unwirklichkeit gleichzeitig aber auch  beklemmend für mich: Einerseits sah ich da so ein frohes und gesundes  Mädchen vor mir, andererseits reichte eine Biene aus, um ... Ohne es  zunächst zu realisieren, veränderte sich schleichend mein psychischer  Allgemeinzustand. Eine leichte, aber beklemmende innere Angst begann  mich innerlich zu ergreifen, vor allem in den Träumen merkte ich sie.  Überall konnte es passieren, nichts könnte ich machen. Ich hatte Angst,  mehr Angst als mir gesund schien und reagierte plötzlich viel sensibler  und erschütterter auf die vielen Tode und Tragödien, die tagtäglich um  mich herum in der Welt passieren.  Was war geschehen, wie sehe ich das heute: Ich glaube, der Bienenstich  meiner Tochter hatte meine Verdrängung des Todes und von Todesangst  außer Kraft gesetzt, ja förmlich ausgehebelt. Ja, diese Qualität von groß-  er Angst, sie war mir eigentlich nicht unbekannt, aber ich hatte sie gut und  tief in den Keller meines Selbst zurückgedrängt (eine Leiche in meinem  Keller könnte man sagen). Mit dem Bienenstich funktionierte diese meine  Abwehr nun nicht mehr so selbstverständlich, die verdrängte Angst kam  an die Oberfläche. Die Außerkraftsetzung meiner psychischen Angst-  Abwehr hatte mich aus dem psychischen Lot geworfen, die Erschütterung  174  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-2, Hubert Findlhne
zunächst realısieren, veränderte SICH sSchleichend meın DsyChISCher
Allgemeinzustand. Fine eichte, ber Heklemmende Innere ngs Degann
ıch Innerlich ergreifen, VOT allem n den Träumen merkte Iich SIE
UÜberal| konnte nassieren, nıchts könnte Ich machen. Ich ngst,
menr ngSs als mMır gesund sSchlien Uund reagilerte plötzlich 1e| sensIbler
und erschutterter auf diıe vielen Tode und Tragödien, die tagtäglıch
Ich herum In der Welt Dasslieren.
Was War geschehen, WIEe sehe ICN das eute Ich glaube, der Blenenstic
meıner JTochter meıne Verdrängung des es und VOT)] Todesangst
aufßer Kraft geselzl, Ja Ormlıc ausgehebelt. Ja, diese ualıta VOT] gro(fß-
ET ngst, SIE WarTr mMır eigentlich NIC unbekannt, ber ich SIE gut und
tief In den Keller meInes Selbst zurückgedrängt eine L eiche In meınem
Keller könnte [NMan}\n sagen) Miıt dem Bienenstic funktionlierte diese merne
Abwehr nun NIC mehr selbstverständlich, dıe verdrängte ngS Kam

dıe Oberfläche DIie Außerkraftsetzung meıner DsyCchIschen ngst-
Abwehr ICN AUuUSs dem DsyChISChen LOT geworften, die Erschütterung
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War vehementer und nachhaltiger als mMır eb Wärl. ber SIE nat ICn
andererseıts letztlich uch freier gemacht und Innerlich gewelte eınem
achtsameren, demütigeren und le  IC uch se/bsthbestimmteren en
Ich habe das Gefühl, Iich lebe Jetz wieder mehr Im Bewusstsein, ass
nıchts selbstverständlich iıst Ich SEeIiIze deutlichere Prioritäten, neNnmMe mır
menr Zeıt für Inge, die mır wesentlich SIN und lasse mır Unwesentliches
leıiıchter sSeI. Ich spure Iıch mehr und ganzheiltlicher und Hın sensIbler
geworden In den Beziehungen. Ich ünle Iıch mıit den Menschen, Im He-
SonNderen uch mıt den erwundeten und eyIistentiell Ausgesetzten, Stiar-
ker verbunden. Und das espräc mıit ott all mMır wieder leichter, Ich
habe das GefTfühl, ass mır DSyChHISCH gut {ut
DIie Fähligkeit des Menschen, auf der seellschen ene Unerwünschtes
abzuwehren, ist Iso zwiespältig: Sie Ist Wichtig Uund notwendiIg, WeIl
MUuTr möglıch IST, Im Alltag seelisch stabhıl bleiben Uund NIC
Urc Intensive seelische Innenweltimpulse der Uurc Intensive
Außenweltereignisse allzu sSchnell und allzu eftig seelisch erschüttert
werden. AndererseIlts ewırken diese Abwehrmechaniısmen ber auch,
ass Wır Menschen dann oft abgeschnitten und halbıert UrC| die Welt
gehen und UNs sehr VOT)] UuTsS selbst als uch VOIT der Welt entfremden
Das MacC Uuns In vielen Fällen stumpf egenüber Uuns selbst und N-
über den Anderen
Mit anderen en Je mehr WIr schaffen, integrierter mıit UunNnNs selbst
umzugehen und UNSeESeTEel] verdrängten ungellebten Schattenseiten dI-
rekter Ins Auge schauen, Je mehr WIr ImsTande SINd, SIE mIıt einer g &n
wWiIssen emu und Barmherzigkeit als elle VOor UNs anzunehmen, UNMNNSO

barmherziger und mitmenschlicher werden WIr uch nach außen WeTl-
den Und Wır mussen ann NIC menr andere, zum eispie Fremde
Sündenböcken machen und ihnen Ängste und Vorurtelle abreaglıleren,
die eigentlich Aaus dem Abwehrkamp unterdrückter der verdrängter elge-
Ner Selbstantelille resultieren. Vertiefte Selbsterkenntnis, Selbstannahme
und Feindesliehe ıch se/Dbst SINd Voraussetlzungen afür, andere NIC
vorscnhnell Feinden und Sündenböcken machen. |Die Bereıtscha
und Fähigkeiıt, mıit dem verdrängten und unterdrückten Fremden n ıch
se/bst Integrierender umzugehen Iıst ıne wesentliche Voraussetzung da-
für, mıiıt den äußeren Fremaden, die eute UNSeTeEe Türen Kloptfen,
Integrativer umgenhen können

Meiner MeiInung nach Iıst die Massıvıtät und Riglidität der Abwehr VOTIT)]

Fremden n eIıner Gesellscha Immer en Signal für den /ustand, In dem
SICH diese Gesellscha einde Je massıver die Abwehr, esSTIO ragliler,
abller und brüchiger ıst der /Zustand dieses Systems |)as War In vielen
irüheren, genannten Ostblockstaaten das sScheımnt eute n vielen
westitilichen ulturen seın und das cheınt eıder manchmal uch In
UuNsSseTrTeEeT|N Kırchen sem. S ware angesichts dieser Sıituation eicht,
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In ulturkritischen der kırchenkritischen Skeptizismus verfallen Uund In
Sachen Integrationsbemühungen In Gesellscha und Kırche die ege!
streichen. Ich Möchte das NIC tiun und ich Treue ıch üUber alle, die das
uch NIC tun Gerade n Zeiıten der Integrations-Krise Hraucht DIalog,
Kommunikatıion und kommunikative Räume.
FS Scheımmt ıne dem Menschen Innewohnende ngs VOT dem Fremden

geben, ıne ngs VOT dem Fremden In SICH selbst SOWIE ıne ngs
VOT den außeren Hremden NgS ber führt OFSIC. und OrSIC
Tführt In den melsten Fällen Abwehr- und Absicherungsmaßnahmen
WIEe zum) eispie Zurückhaltung der Jar fremdenfeindliche Abschottung.
Letztlich ilrauen WITr einer aC der einem Menschen NIC WeI| die-

aCcC DZW. dieser Mensch (noch) NIC. Teıl meırner ahrung ıst ES
gent deshalb en ıch Vertraut achen mıt dem Fremden und den
Fremden Integration beginnt mıit der Bereitschaft, SICH mıit dem Fremden
vertraut machen wollen. Dazu ber Hraucht Beziehung, Kontakt
und Kommunikation.
Als Jene, denen Integrität und Integration In den verschliedensten
Lebensbereichen des Alltags en nliegen IST, SIN wWIır aufgefordert,
überschaubare Kommunikations- und Begegnungsräume auf dıe ÜUlße

stellen und anzubieten, In denen Kennenlernen, Inkontaktkommen,
Begegnung und Verstehenlernen mögliıch Iıst Erst WeTN WITr den e/.  aftı-
gern Menschen, der hinter der Olle des Fremden steckt, spuren egin-
Cel)] und ihn DZW SIE fühlen können n seIiner/ihrer Menschlichkeit, werden
WIr uch die ngs VOT der ndersartigkeit des Fremden verlieren. DIe
ndersartigkeit des Fremden Ird UunNs annn NIC mehnr MMUT bedrohnlich E[ -
scheinen, Sondern SIE ırd UuNnNs Vielleicht ucn neugilerig machen. Und SIE
kann zum Anlass werden, SICH des Eigenen nochmals deutlicher und kKla-
(er Inne werden. SO kann dıe Begegnung mıit den Fremden Im hesten
Fall einer Begegnung mıt dem werden, Was UunNs selber WICHtTIg
und wertvoll ISst und UuUNSeETe Identität ausmacht. UuUrc das IC das
ere aufTf UNS werten, können wWIır UuNs selber Desser verstehen lernen. SO
kann dıe Begegnung mıt FHremden einer doppelten Horizonterweiterung
werden: Ich lerne den Fremden Uund das Fremde hesser Kennen, und Ich
lerne dadurch uch Ich und das Meırne hesser kennen. „DIeE Grenze Ist
der eigentliche der Erkenntnis  “ formuliert der protestantische
eologe Paul JTıllıch Und der Katholische Pastoralpsychologe Hermann
Stenger Tormuliert In Gegenüberstellung der Hremdenangst för-
dernden Einstellung „HMOMO nomıIN! IUpUS” (Der Mensch IS{ dem Menschen
en Woltf eiınmal „‚Menschen können Menschen Engeln werden‘.
|)Dazu Ine abschließende Geschichte eispie für gelungene Assimilation
und Akkomodation
Wenn Sie In Iro| wohnhnen, würden Sie sSchnell merken, ass (NMan\n rsi
annn en richtiger Jiroler IstT, WeTNMN 1MNan}\ Schi (! fährt Das INaQ War
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nächst ustig Klingen, de aCTlOo gent diesem un Der sehr
realıtıtätsbezogene Integrationsfragen. Das mer Man zu eispie In
den Grundschulen Bereits nıer werden Schikurse organisiert, ass el
ass Kınder Im ınter ıne OC gemeInsam Schil tahren An dieser
Schiwoche ZeIg SICH EeUUNlcC ass Integration melstens NIC unktio-
nıert, enn 90% der ausländıschen Klassenkıinder bleiben In der Schule
zurück und mussen dort Ihre Stunden absıtzen, während die einheIm(t-
Schen Kınder mıit den Klassenlehrerinnen auf dıe ISTEe g —
nen die Dominanzkultur sSelz sSıch UrCcC'| Anders WarTlT Jedoch zuletzt
In einer Innsbrucker Volksschule Dort die Klassenlehrerin die eIn-
heimISschen F Itern azu MOUVIE Inhren ausländıschen Elternkollegen In
irgendeiner Weilse entgegenzugehen, SIE Vielleicht dazu EWEe-
gEenN, uchn Ihre Kınder zum CNIKUFrS SCNICKEN Letztendlich edeten
SICH vViele einheIımISsche Uund ausländiısche E Itern L eihschis
wurden kKkostenlos organısiert und DE Kındern eInnNe!l-
mMmische E iternteile als „‚Hilfsschilehrer  ‚66 auf der ISTEe Man die
Schilehrerkosten und die Kosten für dıe Leihngebühren der Schlier DIe
OC WarTr en voller Olg BIS zu  Z rreitag hatten lle Kinder, die
noch nıe auf Schiern tanden geschafft, mMıit dem Schlepplift tahren
Letztlich hat die Aktıon den Kontakt zwischen den E itern der eIn-
heimiIschen und der ausländıschen Kınder geförde eın wWwenIg zumın-
dest Geplant Ist, ass DE| einer der nächsten Schulveranstaltungen die
Rollen gewechselt werden und diıe ausländıschen FE ternteljle lehrende,
WeNn/Nn uch nIC sSchl-lehrende Rollen Ubernehmen werden

Ich SCHHEeISsSE mit WE /itaten, die, hört [Naf SIE nebeneInander, Iıne
pannung und Gefühl der Widersprüchlichkeit rotizcem ISst
Jedes dieser Zıtate für SICH IChtIg und Wichtig, Wenn man SICH mit dem
nliegen der Integration Hefasst und In förderlicher VWelse vorantrel-
ben mMmöchte
er ersie Satz stammıt VOT) Rose Ausländer und autet 5  lel deiınem Wort
treu FS Ira dich nıcht verlassen.“ lel dır treu also, Hledere dıch NIC
SChHau auf deme Grenzen und aC aul Ine gesunde Selbstabgrenzung.
Nur wirst du dern nneres VWort, deme Identtät Hewanhren und n dieses
dermn Inneres Worft, deme Identität Iımmer mehr hıneiınwachsen KöNnen
GIib dich selbst nıe auf, lel dır iIreu

Das zweıte Ila stammıt VOT) In uber, ıST senr Hekannt und 1aU-
tet „Der Mensch ırd IU Z “ ffne dıch also, verschließe dıch
NIC mach NIC IC deme Grenzen, Sondern 1ass dich JYanz en auf die
Anderen, dıe Immer ucn die dır Hremden SINd Nur wirst du del-
lNe wahren VWesen, dır selber finden und In die JeTe demes Wesens
Immer menr hineinwachsen.
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Zusammenfassend:

Vergegenwärtigen Sie sSich Ihre eigenen, Dersönlichen Erfahrungen und
FErkenntnisse mıit Ihrer rähnlgkeit, SICH n Integrationssituationen n diıe
olle des Je Anderen nıneInzZUversetzen.

Vergegenwärtigen Sie SICH Ihre eigenen, Dersönlichen Erfahrungen mıt
nTfangssituationen und hbenennen Sie Ihre Erkenntnisse, WIe diese gut
bewältigt werden können.

Vergegenwärtigen Sie sSiıch schlie  IS Ihre eigenen, Dersönlichen
Erfahrungen und FErkenntnisse Im integrativen Umgang mIt dem
Fremden In SICh und den Fremden VOT Ihrer Tür. lles das Ird helfen,
HMandlungsanregungen In eZUg auf das ema „Integration” finden
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